
Kevorkian vor seinem Gemälde
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anfred Müller, 51, PDS-MBundestagsabgeordnet
aus Berlin,gefällt sich in sei-
ner Wichtigkeit. Vor seinem
Flug nachBonn zurkonstitu-
ierenden Sitzung der PDS-
Bundestagsgruppe fragte d
erfolgreiche Direktkandidat
die Damehinter demSchal-
ter am Flugsteig inTegel:
„Gibt es hier so einenRaum,
wo man sich ungestört zu
rückziehen kann?“ Ratlos
zog die Angesprochene d
Schultern hoch. Müller, der
als Vorsitzender der Berline
GewerkschaftHandel, Ban-
ken und Versicherungen im
Wahlkampf versprochen ha
te, er werde als Abgeordne
ter immer klarstellen, da
wir „in einer Klassengesell
schaft leben“, wurdedeutli-
cher: „Haben Sieeine VIP-
Lounge?“ Nun verstand di
Dame und fragte zurück:
„Sind Sie denn ein Vielflie-
ger?“ Der Neu-Parlamenta
rier strahlte: „Noch nicht
aber bald.“
urt Beck, 45, designierteKMinisterpräsident von
Rheinland-Pfalz, brachte m
seiner Bescheidenheit ein
Genossin in Bedrängnis. D
SPD-Bundestagsabgeordn

te Elke Leonhard, außen-
wirtschaftliche Sprecherin
der SPD-Bundestagsfrakt
on, wollte in Bitburg zu Eh-
ren von Beck ein Essen a
läßlich seiner „Inauguration
ausrichten. Für dasBankett
hatte die Sozialdemokratin
Ehefrau des Rußland-Expe
ten WolfgangLeonhard, be
reits Zusagen von mehr a
200 Unternehmern,Künst-
lern und Journalisten au
dem In- und Ausland, di
zum Teil auch schonFlugtik-
kets gekauft hatten. Weil
Beck offiziell jedoch erst am
26. Oktober zum Nachfol-
ger von Rudolf Scharping
als neuer rheinland-pfälzi-
scher Regierungschef g
wählt wird, war ihm dasvor-
zeitige Ehrenmahl unange-
nehm. Der Sozialdemokra
sagteohne Angabeeines Er-
satztermins ab. Das ausgef
lene Festessenwird teuer für
die sozialdemokratische Ab
geordnnete.Nicht nur mußte
sie den Pianisten Ory Shih
ausladen, den Koch abbest
len und die Festdekoratio
einmotten lassen –auch ei-
nen Teil derKosten muß die
SPD-Dame übernehmen.
ill Clinton, 48, US-PräsiBdent, hat eingespaltene
Verhältnis zur Katze seine
Tochter Chelsea. Der rep
blikanische Oppositionsfüh
rer im Senat und Hundebes
zer Bob Dole hattegegen-
über dem amerikanische
Magazin Life einen Erfah-
rungssatz desfrüheren US-
Präsidenten Harry Truman
bestätigt: „Wenn du einen
Freund in derPolitik haben
willst, dann leg dir einen
Hund zu.“ Clinton, mit die-
sem Wort konfrontiert,wirk-
te nachdenklich und beda
erte: „Das hätte mireiner sa-
gen sollen, bevor ichmich
mit einer kastrierten Katz
einließ.“
oris Jelzin, 63, russischeBStaatspräsident mit Alko
holproblemen, gab mit einem
Foto Anlaß zum Spott. Be
einem Empfang fürElizabeth
II., 68, vergangene Woche
Moskau kam der Politike
hinter derbritischen Königin
zu stehen. AlsJelzin mit der
rechtenHand am Saum der
königlichen Kostümjacke z
nesteln schien,drückte ein
Fotograf ab. „Nein, Boris
sie hat keinen Flachmann b
sich“, stichelte das Boule
vard-Blatt Daily Mirror im
Text zum veröffentlichten
Bild. Andererseitshätte der
russische Präsident wissen
müssen, so die Zeitung, da
die Queen „nieGeld beisich
trägt, geschweigedenn harte
Sachen“.
ack Kevorkian, 66, als „Dr. Death“bekanntJgewordener amerikanischerArzt, versucht
mit Selbstgemaltem seinen Kreuzzug für d
„unterstützten Selbstmord“ zu finanzieren.
einer Kunstgalerie hat derSuizid-Helfer sur-
realistischgestaltete Bilder zuTod, Religion
und Politik ausgestellt,deren Drucke er zu
Preisen um die 300 Dollar verkauft. Auf e
nem Gemälde, dasbesonderes Aufsehen e
regte, recktsich Adolf Hitler aus wolkenver-
hangenem Himmel und berührt mit derrech-
ten Hand dieSpitze des Kapitols in Lansin
(US-StaatMichigan). Die andereHand hält
einenSchild, der demStaatswappen von M
chigannachempfundenist. Unter anderem is
darauf zu lesen: „Heil“ und „EnglerUeber
Alles“. Mit Engler ist dergleichnamigeGou-
verneur vonMichigangemeint, der ein Gese
gegen KevorkiansTreiben durchgesetzthat.
„Der UnterschiedzwischenHitler und Engler
ist“, so Dr. Death, „Hitler war smart.“ Der
smarte Kevorkian hatallein bei derEröffnung
seiner Ausstellungüber 300 Druckeseiner
„politischenCartoons in Öl“ verkauft.
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